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Dicyphus auf Proboscidea

Deutsche Übersetzung des englischen Originalartikels „Proboscidea and Dicyphini: An 
example of spontaneous mutualism by a population of predatory bugs inhabiting a 
sticky plant.” Carn. Pl. Newsl. Vol. 51/4 (2022).
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Proboscidea und Dicyphus: Beispiel eines 
spontanen Mutualismus durch klebrige 
Pflanzen besiedelnde räuberische Wanzen.
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In den 1980ern stieg das öffentliche Interesse 
an Pflanzen, die Tiere fangen erheblich, damit 
verbunden auch die Verfügbarkeit künstlich 
vermehrter Arten. Besonders in Westeuropa 
waren jetzt Roridula inklusive der auf ihnen 
lebenden Pameridea-Wanzen (Miridae) er-
hältlich. In den 1990ern reisten Irmgard und 
ich für mehrere Monate durch Australien, um 
dort Karnivoren zu erkunden und zu filmen. 
Dank der Erfahrungen aus mehreren Jahren 
Kultur von mit Pameridea besiedelten Rori-
dula in Deutschland, stolperten wir zufällig 
über gleich mehrere neue Setocoris- und 
Cyrtopeltis-Arten (Miridae), die auf Byblis fili-
folia (Byblidaceae) und verschiedenen Son-
nentauarten (Drosera) lebten. Weit entfernt 
von den bis dahin bekannten Vorkommen 
im Südwesten bei Perth entstand so 1995 die 
erste Dokumentation dieser Mutualismen im 
tropischen Norden des Kontinents, auf weit 
verstreuten Pflanzen in abgelegenen Regi-
onen der Bundesstaaten Western Australia 
und Northern Territory (Hartmeyer 1996 so-
wie Videos Hartmeyer 1995 und 2023).

Als wir unsere Dokumentation 1995 ins 
Englische übersetzten, fiel uns auf, dass der 
Oberbegriff „Assassin Bugs“ für die Capsiden/
Miriden zu Fehlinterpretationen führt. Auf 
das Problem verwiesen wir 1996 im Bulle-
tin der Australian Carnivorous Plant Society 
(ACPS, Hartmeyer 1996), in Bezug auf unse-

Gleichermaßen wie es im Englischen üb-
lich wurde, sämtliche Insekten als „Bugs“ zu 
bezeichnen, wurde „Assassin bug“ ein Sam-
melbegriff für alle räuberischen Wanzen. 
Umgangssprachlich verwendet ist das nur 
marginal, es entspricht jedoch in keiner Wei-
se den Standards wissenschaftlicher Publika-
tionen. Werfen wir einen Blick auf die Histo-
rie. Im frühen 20. Jahrhundert erfuhr Francis 
E. Lloyd von A. G. Hamilton von einem auf 
Byblis gigantea lebenden Insekt, das er „Butt-
ner“ nannte. Später erzählte ihm H. Stedman 
das Gleiche und führte Lloyd an den Natur-
standort. In seinem Buch „The Carnivorous 
Plants“ berichtet Lloyd (1942) erstmals über 
die australischen mutualistischen Wanzen, 
wobei er den Begriff „Capsid“ verwendet, 
abgeleitet von der Wanzenfamilie Capsidae  
(Hemiptera): „Nicht weit nördlich von Perth 
fanden wir viele Pflanzen … befallen von klei-
nen flügellosen Capsiden (Capsids), die sich 
als neue Gattung entpuppten, die durch Dr. 
W. R. China vom British Museum beschrieben 
wird.“ Außerdem: „Ähnliche Insekten, eben-
falls Capsiden, bewegen sich völlig unbehin-
dert über die Oberfläche von Sonnentaub-
lättern in Australien sowie auf denen von 
Roridula in Südafrika. Tatsächlich beschrieb 
Dr. China die in der Umgebung von Perth ge-
fundenen Capsiden (China & Carvalho 1951, 
China 1953), allerdings war das zu der Zeit ein  
recht exotisches  Thema.

Die Assassinen, auch Haschaschinen ge-
nannt, waren vom 11. bis zum 13. Jahrhun-
dert berüchtigt für Attacken und Morde mit-
tels Krummdolchen sowie Vergiftungen. Der 
Begriff „Assassin“ leitet sich als Synonym für 
Mörder und Auftragskiller von dieser Gruppe 
ab. Der Begriff wurde erst ins Italienische und 
später auch ins Englische übernommen. Der 
englische Trivialname „Assassin bug“ (Mör-
derwanze), oder auch „Heath Assassin bug“ 
(Heide Mörderwanze) wurde der Raubwan-
ze Coranus subapterus (Familie Reduviidae, 
nicht Miridae) 1773 von De Geer zugeordnet. 
Außerdem wurde der Begriff „Assassin bugs“ 
im Englischen eine übliche Bezeichnung für 
die ganze Familie Reduviidae (Raubwanzen), 
weil diese großen Räuber ihren ausgepräg-
ten Stechrüssel ziemlich brutal einsetzen, um 
ihre Beute zu „erstechen“, wie es von den As-
sassinen überliefert ist.

Eine kurze Geschichte zu den 
Miridae und deren im Englischen 
lange übliche Bezeichnung als 
Mörderwanzen (assassin bugs)
Anmerkung zur Übersetzung: Publikationen 
über Karnivoren und damit verbundener 
Mutualismen/Symbiosen erscheinen über-
wiegend in englischer Sprache. Auf deren 
Namensgebung und ihre historischen Hin-
tergründe bezieht sich dieses Kapitel. Im 
Deutschen sind aktuell die Bezeichnungen 
Symbiosewanzen, Miriden oder Weich-
wanzen üblich. Auch Blindwanzen ist ein 
Synonym, das sich jedoch nicht auf das 
ausgezeichnete Sehvermögen der Wanzen 
bezieht, sondern auf drei auffällige Punk-
te auf den Deckflügeln vieler Arten. Dicy-
phus errans hat den deutschen Trivialnamen  
Unbeständiger Schmalhans.

Zusammenfassung:

Eine Population der in Europa verbreiteten Blind- oder auch Weichwanze Dicyphus errans (Mi-
ridae) besiedelte in einem deutschen Garten mehrere aus den USA stammende Teufelsklauen 
(Proboscidea louisianica subsp. fragrans (Martyniaceae)). Auf diesen klebrigen Pflanzen lebten 
mehr als 20 dieser räuberischen Wanzen, die sich ungehindert darauf bewegten und von den 
Opfern der Leimdrüsen ernährten. Wegameisen dagegen (Lasius spp. (Hymenoptera)), die 
versuchten Blattläuse zum Melken von Honigtau anzusiedeln, wurden inklusive ihres „Nutz-
viehs“, gemeinsam mit kleinen Fliegen und Bienen gefangen. Die Beobachtungen über diesen 
Mutualismus zwischen einer amerikanischen Teufelsklaue und der kleinen, mückenähnlichen, 
europäischen Miride wurde auf Video dokumentiert (Hartmeyer 2022). Dies ist ein weiteres 
Beispiel für die Anpassung dieser weltweit verbreiteten Wanzenfamilie, die sich von den Op-
fern klebriger Pflanzen ernährt, die üblicherweise solche kleinen Insekten problemlos fangen. 
Der Amerikaner Frank Obregon (2017), der in Kalifornien einheimische Weichwanzen auf sei-
nen kultivierten Roridula fand, bezeichnete dieses Phänomen als „unterstützte Karnivorie“ 
(assisted carnivory), was recht gut passt. Proboscidea, wie auch Roridula, produzieren keine 
Verdauungsenzyme, weshalb sie direkt so gut wie nicht von ihrer reichlich gefangenen Beute 
profitieren können. Sobald jedoch räuberische Wanzen die Pflanzen besiedeln und sich von 
deren Opfern ernähren, liefern ihre Ausscheidungen einen brauchbaren Dünger, der von den 
Spaltöffnungen der Blätter aufgenommen werden kann. Ein perfekter Mutualismus. Zusätz-
lich bietet der Artikel einige historische Fakten über diese Wechselbeziehung zwischen Wan-
zen und Pflanzen.  

Stichworte: 

Dicyphus errans, Miridae, Mutualismus, Proboscidea, Ibicella, Martyniaceae, Byblidaceae, Drose-
raceae, Roridulaceae, Arthropoden, Teufelsklauen.

Dicyphus-Nymphe auf Proboscidea
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Roridula niederließen. Wenn klebrige Pflan-
zen, die keine eigenen Verdauungsenzyme 
produzieren können, Beutetiere fangen, 
können diese nicht direkt verwertet werden. 
Sobald aber die Wanzen bei der Verdauung 
helfen und ihre Ausscheidungen auf den Blät-
tern hinterlassen, können die Nährstoffe der 
Beute sehr schnell auch für die Pflanze ver-
fügbar werden. Eine klare Win-Win-Situation, 
die in der Natur offenbar weiter verbreitet ist  
als allgemein bekannt.

Bei fast allen Pflanzen, die als „echte Fleisch-
fresser“ anerkannt sind, wird zumindest ein 
Teil der Verdauung auf vergleichbare Weise 
unterstützt (Hartmeyer 1997). Verschiedene 
Organismen wie Bakterien, Milben, Mücken-
larven und sogar Ameisen, bilden komplexe 
Nahrungsketten in den Kannen vieler fleisch-
fressender Nepenthes-Arten (Clarke 1997). 
In diesem Zusammenhang ist es wichtig, 
dass die meisten kommensalen Miriden mit 
nicht-karnivoren Pflanzen assoziiert sind: Pi-
nalitus parvulus ist mit Salvia canariensis ver-
bunden, Apolygus lucorum mit Passiflora-Ar-
ten, Dicyphus agilis und Nesidiocoris tenuis 
mit Nicotiana tabacum (Tabak) und Solanum 
(Tomaten und Kartoffeln). Kürzlich wurden 
Miridae sogar als biologische Schädlingsbe-
kämpfung für assoziierte Pflanzen interes-
sant (Martinez et al. 2014). Deren assoziierte 
Wanzen ernähren sich von schädlichen Pa-
rasiten sowie Opfern, die an den Abwehr-
drüsen haften und hinterlassen ihren Kot  
auf den Wirtspflanzen.

Blick schienen auch Stechmücken an den 
Blättern zu kleben, bei näherem Hinsehen 
zeigte sich jedoch, dass diese ungehindert 
über die Pflanze liefen. Da stimmte etwas 
nicht!  Eine Makroaufnahme brachte zu Tage, 
dass es sich um mückenähnliche, einheimi-
sche Miriden der Gattung Dicyphus handelte 
(Abb. 3). Was für eine schöne Überraschung! 
Bei Wanzen gibt es eng verwandte Arten, die 
sich nur unter dem Mikroskop durch die Form 
ihres Penis unterscheiden, was wir jedoch 
nicht untersucht haben. Inzwischen bestätig-
te sich jedoch, dass sich eine Population der 
räuberischen Weichwanze Dicyphus errans, 
spezialisiert auf die Beutesuche auf klebrigen 
Pflanzen und – bei uns häufigen – Königs-
kerzen, auf allen sechs Teufelsklauen nieder-
gelassen hatte. Eine ideale Gelegenheit den  
Mutualismus auf Video festzuhalten.

Vier Wochen später lebten mehr als 20 Wan-
zen auf vier blühenden Pflanzen in einem 
34-cm-Topf (Abb. 1), der auf einem Garten-
tisch stand und eine gute Rundumsicht bot. 
Wenn man sich den Pflanzen näherte, ver-
steckten sich die Wanzen auf der unteren 
Blattseite, flogen aber nicht weg. Nachdem 
wir viele Jahre lang Roridula mit Pameridea- 
Wanzen kultiviert hatten, sah die Szenerie 
nun sehr ähnlich aus, und in Bezug auf den 
Mutualismus beobachteten wir lediglich 
ein weiteres Beispiel für sogenannte „unter-
stützte Karnivorie“. Frank Obregon (2017) 
machte eine ähnliche Erfahrung, als sich 
heimische Wanzen auf seinen kultivierten  

Wegameisen und einheimische 
Weichwanzen treffen auf amerika-
nische Teufelsklauen
Ende März 2022 keimten die ausgesäten 
Samen von Proboscidea louisianica subsp. 
fragrans (Lindl.) P.K. Bretting (syn. P. fragrans 
(Lindl.) Decne.) in unserem Gewächshaus 
und entwickelten sich prächtig. Ende April 
war es warm genug, um die bereits blühen-
den Pflanzen in unseren Garten zu stellen. Es 
dauerte nur einen Tag und der süße aromati-
sche Duft der hübschen Blüten lockte Wega-
meisen an, die sofort versuchten, Blattläuse 
auf die klebrigen Pflanzen zu tragen. Doch sie 
hatten Pech! Sowohl die Ameisen als auch die 
Blattläuse blieben an den zahlreichen klebri-
gen Haaren der Pflanze hängen (Abb. 2) und 
konnten sich nicht mehr befreien. Nach der 
ersten Woche sahen die Proboscidea typisch 
aus: Besonders die unteren Blätter waren mit 
toten Ameisen, Blattläusen sowie kleinen 
Fliegen und Bienen bedeckt. Auf den ersten 

re neu gefundenen Mutualismen im tropi-
schen Australien: „Der bislang (für die Miri-
dae) verwendete Sammelbegriff „Assassin 
bugs“ sollte nicht mehr verwendet werden, 
da dieser Name bereits für die Raubwanze 
Coranus subapterus vergeben ist.“ In dem 
umfassenden Buch „Carnivorous Plants of 
Australia Magnum Opus“ (Lowrie 2014) zi-
tiert der Autor, der in den späten 1990er- 
Jahren weitere Pflanzen-Wanzen-Mutualis-
men im tropischen Australien fand, unseren 
Einwand und schlägt vor, den irreführen-
den Begriff „Assassin bugs“ (Mörderwanzen) 
durch „Sundew bugs“ (Sonnentauwanzen) zu 
ersetzen. Das klingt gut und ist wahrschein-
lich sachlich weniger irreführend. Da solche 
Wanzen in Australien aber auch häufig auf 
Byblis vorkommen (sowie in SA auf Roridula 
und USA auf Proboscidea), ist auch dieser Be-
griff genaugenommen zu exklusiv. Im Deut-
schen kommen wir unserer Ansicht nach 
mit den Bezeichnungen Symbiose- oder  
Weichwanzen weiterhin gut aus.

Abb. 1: Proboscidea louisianica subsp. fragrans mit Dicyphus errans-Population

Abb. 2: Lasius-Ameisen: A) Angelockt durch eine ab-
gefallene Blüte B) Gefangen von der klebrigen Pflanze
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vorenforum. Leider wurden diese frühen Be-
obachtungen, wahrscheinlich aufgrund der 
Sprachbarriere, nicht weiter verfolgt. Bemer-
kenswerterweise zeigen alle uns zugesand-
ten Fotos, von Nordfrankreich über Deutsch-
land bis Slowenien, identische Wanzen.

Matt Paddock aus den USA erwähnte ei-
nen natürlichen Standort in Kalifornien mit 
wild wachsenden Proboscidea louisianica, 
die offenbar verschiedene Arten von Miri-
dae beherbergen, die denen auf unseren  
Fotos sehr ähnlich sind.

Viele der Miriden sind nicht wirtsspezifisch, 
schrieb er. Das ist sicherlich richtig. Wir finden 
D. errans auch auf Königskerzen in unserem 
Garten, allerdings mit weniger Individuen 
als auf den Proboscidea. Obwohl hier eine 
amerikanische Pflanze von europäischen 
Wanzen besiedelt wird, bestätigt die weite 
Verbreitung dieses spontanen Mutualis-
mus, dass beide Partner offensichtlich sehr  
gut zusammenpassen.

Dr. Barry Rice (2008) berichtete über einen 
Mutualismus in Kalifornien im CPN. Er fand 
(wahrscheinlich) Cyrtopeltis modesta (Mi-
ridae) auf Ibicella lutea. Es spielt also keine 
Rolle, wo diese Martyniaceae wachsen, sie 
erweisen sich als typische Wanzenpflanzen 
und finden in der Regel Partner. Die Auswahl 
ihrer Partner ist dabei recht beeindruckend, 
denn allein in Europa sind >1200 Miridae-Ar-
ten bekannt. Einige hinzugefügte Veröffentli-
chungen im Literaturverzeichnis (Ellis & Mid-
gley 1996 & 2002, Heslopp-Harrison 1976, 
Kensington 2013, Lloyd 1934, Voigt & Gorb 
2008) ergänzen das Thema.

Zum Schluss noch ein Blick auf die Szene in 
unserem Garten im äußersten Südwesten 
Deutschlands. Die Pflanzen haben sich wäh-
rend des heißen Sommers bis August gut 
entwickelt und tragen inzwischen reichlich 
Früchte (Abb. 1). Am 25. Juni fand ich die 
ersten frisch geschlüpften Nymphen von  
D. errans (Abb. 3), die sich ebenso mühelos 
über klebrige Blätter und Stängel bewegten 

Würde der Begriff „unterstützte Karnivorie“ 
akzeptiert, um Roridula und Proboscidea zu 
echten Karnivoren zu machen, ohne klare 
Grenzen zu definieren, würde er faktisch auch 
Tabak, Tomaten und Kartoffeln zu echten Kar-
nivoren erklären. Grundsätzlich spielt es kei-
ne Rolle, ob die Wanzen ein Leben lang anwe-
send sind oder nur vorübergehend, nachdem 
Pflanzen etwa flüchtige Botenstoffe verwen-
det haben, um ihren „Partnern“ Parasitenan-
griffe „zu melden“ (tatsächlich beobachtet 
beim Tabak). Ohne eine einschränkende 
Definition des Begriffs „unterstützte Karni-
vorie“, würden alle diese Pflanzen zumindest 
vorübergehend zu echten Karnivoren. Noch 
schlimmer: Ist es echte Karnivorie, wenn 
Kräuter von Nährstoffen profitieren, die von 
Maden ausgeschieden wurden, welche sich 
vom Aas auf einer Wiese ernährt haben? 
Fleischfressendes Gras? Diskussion eröffnet! 
Darauf hier eine befriedigende Antwort zu 
geben, würde sicherlich den Rahmen dieses 
Artikels sprengen.

Auf Anhieb erfreuliche Rückmel-
dungen

Nur einen Tag nach dem Hochladen unse-
rer Videoaufnahmen auf YouTube, am 16. 
Juni (Hartmeyer 2022), verbunden mit der 
Bitte, Wanzenbesiedlung auf eigenen Mar-
tyniaceae zu melden, erhielten wir mehrere 
Berichte mit Fotos via Facebook und E-Mail. 
Diese bestätigten den beschriebenen Mutu-
alismus auf Anhieb für zwei weitere europäi-
sche Länder. Dicyphus errans auf Proboscidea 
und/oder Ibicella lutea (Martyniaceae) wurde 
von Nils Klare (Westdeutschland), Constantin 
Dormann (Westdeutschland), Mathias Maier 
(Süddeutschland, dort bereits seit fünf Jahren 
beobachtet), Stéphane Joly (Nordfrankreich) 
und Jure Slatner in Slowenien gefunden. Jure 
ließ die Wanzen auf seiner Proboscidea von 
einem slowenischen Experten als Dicyphus 
errans bestimmen und berichtete darüber 
in einem von ihm geschriebenen sloweni-
schen Buch (Jure Slatner 2019). Tatsächlich 
postete er bereits im Dezember 2008 Fotos 
der Besiedlung in einem slowenischen Karni-

Abb. 3:  Dicyphus errans: A) Frisch geschlüpfte Nymphe. B) Nymphe frisst Beute. C) Ungeflügelte Nymphe nach 1. 
Häutung. D) Nymphe bei der 2. Häutung. E) Leeres Exoskelett nach Häutung. F) Ausgewachsene Wanze.
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wie  die erwachsenen Tiere. Sie fanden reich-
lich Nahrung und häuteten sich nach etwa 
ein bis zwei Wochen. Erst nach der zweiten 
(oder dritten ?) Häutung, etwa Mitte Juli, bil-
deten die leuchtend grünen Nymphen mit 
ihren auffälligen roten Augen zum ersten Mal 
Flügel. Zwischen Ende September und Mitte 
Oktober welkten die einjährigen Teufelsklau-
en dahin und die Wanzen verschwanden in 
ihr Winterquartier, wohin auch immer. Die 
Samenernte war sehr erfreulich und sichert 
die nächste Generation im Garten.

Methodik:

Für Fotos wurde eine Olympus SH2 und für 
4K-Videos eine Sony HXR-NX 80 mit Zeiss Va-
rio-Sonnar-Objektiv verwendet.
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